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BÜCH

KKITIK

Illustrierte Jugendschriften „Für Kinderherzen".
Verlag Müller, Werder & Co. A. G., Zürich.

Die seit vielen Jahren erscheinenden Sylvester-
büchlein „Kindergärtlein", „Froh und Gut" und
„Kinderfreund" sind auch dies Jahr wieder zur
rechten Zeit herausgekommen und werden bei den
Schülern viel Freude bereiten. Das „Kindergärtlein"
ist auf die Jüngsten abgestimmt, dann folgen für
die obern Klassen der Primarschule „Froh und Gut"
und „Kinderfreund", Froh und gut sind sie alle drei,
und für alle bringen sie Sprüchlein, Gedichte und
Erzählungen, bald in der Mundart, bald in der
Schriftsprache. Auch lustige Szenen finden sich.
Fürs erste Heftchen zeichnet Frl. Lina Weckerle,
für die beiden folgenden Ernst Eschmann. Die Illu-
strationen stammen von der gewandten Feder von
A. Hess. Es ist nur zu wünschen, dass diese nied-
liehen Büchlein am Schulsylvester in manchen Klas-
sen zur Verteilung kommen. Auch an Weihnachts-
feiern zu Stadt und Land sind sie berufen, die
Kleinen glücklich zu machen,

Ernst Eschmann: Filax und andere Geschichten.
In Leinen Fr. 4.80, Verlag Heinrich Majer, Basel.
Jugendschrift.

Ernst Eschmanns glückliche Hand gibt im vor-
liegenden Bändchen vier ganz ausgezeichnete Ge-
schichten, von denen drei von Kindern erzählen,
während die vierte eine flotte Tiererzählung ist.

Die Geschichten zeigen eine feine Einfühlung in
die kindliche Gedankenwelt, unbemerkbar und un-
aufdringlich ist viel erzieherische Weisheit mitein-
geflochten. Wir hören von kindlicher Pflichtver-
gessenheit, aber auch von Opferbereitschaft, und
zum Schluss folgt noch eine den Tatsachen nach-
erzählte Geschichte von der fast unglaublichen
Klugheit eines Hundes, die Verständnis und Liebe
zu unsern vierbeinigen Hausgenossen zu wecken ver-
mag. Nicht nur Kinder, sondern auch Erwachsene
werden diese Geschichten mit Freuden lesen.

H. M.

Die Ernte. Schweizerisches Jahrbuch 1947, Ge-
gründet von Rudolf von Tavel, herausgegeben von
der Schriftleitung der „Garbe". Verlag von Fried-
rieh Reinhardt AG„ Basel. Leinenband Fr, 6,—.

Wiederum — es geschieht zum 28, Mal — liegt
der gelbe Band vor mir, der die Aufschrift „Die
Ernte" trägt, und wie immer verweilt das Auge
fürs erste bei den Bildern, Wir machen dabei die
Entdeckung, dass es einen Böcklin-Artikel geben
muss, und wie wir Nachschau halten nach dem Ver-
fassernamen, so ist es der des wohlbekannten
Kunstkritikers Ulrich Christoffel, Ein zweiter illu-

strierter Artikel, der uns eine Anzahl allerjüngster
oder halbflügger Vogelkinder zeigt, lässt uns er-
wartungsvoll denken: Ist er's wohl? Ja, es ist Adolf
Portmann, der Basler Professor, der in seiner un-
vergleichlichen Art — tiefgründiges Wissen und
Ehrfurcht vor der Natur vereinend — über „Die
Kinderstube der Vögel" berichtet. Und wie interes-
sant ist doch der illustrierte Artikel des hervor-
ragenden Architekten Hans Bernoulli über „Bern,
die wahrhafte Stadt!" Die vielen den Band schmük-
kenden Abbildungen berühmter Gemälde — ihrer
vier .sind Mehrfarbendrucke — werden von Dr.
Lendorff ausgezeichnet erläutert.

Bei den Erzählern begegnen wir einer humor-
volle Lebensweisheit atmenden Geschichte von
Walter Laedrach, einer Jugenderinnerung von Her-
mann Hesse, einer anmutigen Dialektgeschichte
Ernst Balzlis. Ebenfalls im Dialekt schildert uns Jo-
sef Reinhart ein Erlebnis „Im Näbel". Aus Maria
Bretschers Geschichte „Der Dirigent" spricht ver-
haltener Schmerz, indes in der Skizze „Das Fidei-
kommiss" von Tina Truog-Saluz das kraftvolle
Bündnerische um Ausdruck kommt. Ein eigenartiger
Zauber liegt über der Novelle „Waldfriede" von
Gustav Renker, und eine Geschichte, die wie gutes,
kräftiges Brot anmutet, schenkt uns Adolf Heiz-
mann mit „Im Brockenschwand", Nehmt alles in al-
lern: wir dürfen uns freuen, dass der Schweizer
Acker solch gute Früchte trägt.

Schweizerdichter lachen. Erlebte Anekdoten, ge-
sammelt und herausgegeben von Otto Hellmut Lie-
nert. Verlagsanstalt Eberle, Kälin & Cie., Ein-
siedeln,

O, H, Lienert hat vor einiger Zeit eine Umfrage
an eine Reihe Schweizer Schriftsteller erlassen, sie
möchten ihr lustigstes Erlebnis erzählen. Eine Reihe
von Arbeiten ist dem Sammler eingegangen, so z, B.
von Rob. Jakob Lang, Meinrad Lienert, Kaspar
Freuler, Traugott Vogel, Alfred Huggenberger, Jo-
sef Reinhart und andern. Alle haben eine lustige
Geschichte aus ihrem Leben erzählt. Es ist höchst
amüsant, dieses Büchlein zu durchgehen, weil die
einzelnen Beiträge ganz ungewollt auch Aufschluss
geben auf die Wesensart des betreffenden Dichters.
Man lese z, B. das köstliche „Gespräch am Jass-
tisch" von Huggenberger oder das „Heitere Inter-
mezzo" von Federer.

Das Büchlein steht unter dem Motto Goethes:
Ich liebe mir den heitern Mann
Am meisten unter meinen Gästen:
Wer sich selbst zum besten haben kann.
Der ist gewiss nicht von den Besten.

Eine leichte Kost für Ferientage, E. E.

öllkg
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Illustrierte dugendsckrikte» „hür hindsrkerzen".
Verlag Müller, ^srâsr â Lo. X. Q., Wrick,

Ois seit vielen dabren erscheinenden 8ylvester-
Küchlein „hindsrgärtlein", „hroh und Lut" und
„Kindsrkreund" sind auch dies dabr wieder zur
reckten ?sit herausgekommen und werden hei den
Lchülern viel hreude bereiten. Oas „Kindergärtlein"
ist auk die düngsten abgestimmt, denn iolgen iür
die ohsrn Klassen der Rrimarschuls „hroh und Lut"
und „Kindsrkreund". hroh und gut sind sie alle drei,
und iür alle bringen sie 8prücklein, Ledichts und
hrzäblungen, bald in der Mundart, Huld in der
8ckriktspracks. àch lustige 8zsnen linden sich,
hürs erste lisktcken Zeichnet hrl. Hins, Weckerle,
kür die Heiden kolgenden hrnst hsckmann. Oie Illu-
strationen stammen von der gewandten heder von

Osss. hs ist nur zu wünschen, dass diese nied-
lichen Lüchlein ain 8ckuls^!vester in manchen Klas-
sen zur Verteilung hoininen. ^.uch an Weibnackts-
ksiern zu 8tadt und Land sind sie kernten, die
Kleinen glücklich zu machen.

hrnst hsckmann: hilax und anders Lesckickten.
In Leinen Hr. 4.8l), Verlag Heinrich Majer, Lasel.
dugsndsckrikt.

hrnst hschmanns glüchlichs Hand giht im vor-
liegenden Ländchen vier ganz ausgezeichnete Le-
schickten, von denen drei von hindern erzählen,
während die vierte eins klotts Liererzäblung ist.

Oie Lesckickten neigen eins keine Hinkühlung in
die kindliche Ledankenwelt, unbemsrkbar und un-
aukdringlich ist viel erzieherische Weisheit mitsin-
gsklockten. Wir hören von kindlicher Rklicktvsr-
gssssnheit, aher auch von Opksrbersitsckakt, und
zum 8chluss kolgt noch eins den Latsacken nach-
erzählte Leschichts von der kast unglauhlicken
Klugheit eines Hundes, die Verständnis und Liebs
zu unsern vierbeinigen Rlausgenossen zu wecken ver-
mag. laicht nur hinder, sondern auch hrwacksens
werden diese Lesclüchten mit hreuden lesen.

O. M.

Oie hrnte. 8ckweizeriscbes dabrbuch 1Y47, Le-
gründet von Rudolk von Havel, herausgegeben von
der 8ckriktlsitung der „Larbe". Verlag von hrisd-
rich Reinhardt tVL., Lasel. Leinenband Hr. 6.—.

Wiederum — es geschickt zum 28. Mal — liegt
der gelbe Land vor mir, der die vVukschiikt „Ois
hrnte" trägt, und wie immer verweilt das âge
kürs erste bei den Lildern, Wir machen dabei die
hntdeckung, dass es einen Löcklin-^rtikel geben
muss, und wie wir blacksckau halten nach dem Vsr-
kassernamen, so ist es der des wohlbekannten
hunstkritiksrs Lllrick Lkristokkel. hin Zweiter illu-

strierter Artikel, der uns eins ^.nzabl allerjüngster
oder lialbklüggsr Vogelkinder zeigt, lässt uns er-
wartungsvoll denken- Ist er's wohl? da, es ist ^.dolk
hortmann, der Laslsr hrokessor, der in seiner un-
vergleicklicken ^.rt — tiskgründiges wissen und
hhrkurcht vor der hlatur vereinend — über „Ois
Kinderstube der Vögel" berichtet. Llnd wie interes-
sant ist doch der illustrierte Artikel des hervor-
ragenden Architekten Hans Lernoulli über „Lern,
die wahrhakts 8tadt!" Ois vielen den Land sckmük-
kenden Abbildungen berühmter Lemälds — ihrer
vier sind Mehrkarbsndrucke — werden von Or.
Lendorkk ausgezeichnet erläutert.

Lei den hrzäblern begegnen wir einer Humor-
volle Lebensweisheit atmenden Lesckickte von
Walter Laedrack, einer dugendsrinnsrung von Her-
mann blesse, einer anmutigen Oialektgsschickts
hrnst Lalzlis. hbenkalls im Oiaiekt schildert uns do-
sek Reinhart ein hrlsbnis „Im bläbsl". ^,us Maria
Lretscksrs Lesckichte „Oer Dirigent" spricht vsr-
haltener 8ckmsrz, indes in der 8kizze „Oas hidei-
kommiss" von Lina Lruog-8aluz das kraktvolle
Lündnsriscks um Ausdruck kommt, hin eigenartiger
Zauber liegt über der Kovelle „Waldkrisde" von
Lustav Renksr, und eins Lesckickte, die wie gutes,
kräitiges Brot anmutet, schenkt uns ^.dolk Heiz-
mann mit „Im Lrocksnsckwand", blehmt alles in al-
lern- wir dürken uns Irenen, dass der 8chweizer
^cksr solch gute hrüchte trägt,

8ckwejzsrdickter lacken, hrlsbte Anekdoten, ge-
sammelt und herausgegeben von Otto Lsllmut Lie-
nert. Vsrlagsanstalt hbsrls, hälin à Lis., hin-
siedeln,

O. O. Liensrt bat vor einiger Wit eins ldmkrage
an sine Reibe 8ckwsizer 8ckriktsteIIsr erlassen, sie
möchten ihr lustigstes hrlebnis erzählen. Hins Reihe
von Arbeiten ist dem 8ammler eingegangen, so z. L.
von Rob. dakob Lang, Meinrad Lienert, Kaspar
hreuler, Lraugott Vogel, /tlkrsd Lluggsnberger, do-
sek Rsinhart und andern, ^.lls haben eine lustige
Leschichts aus ihrem Leben erzählt, hs ist höchst
amüsant, dieses Lüchlsin zu durchgehen, weil die
einzelnen Lsiträge ganz ungewollt auch ^.ukschluss
geben auk die Wesensart des betretenden Dichters.
Man lese z. L. das köstliche „Lespräch am dass-
tisch" von Ouggenbergsr oder das „Heitere Inter-
mezzo" von hsdsrer.

Oas Lücklein steht unter dem Motto Loetbss:
Ick liebe mir den heitern Mann
^.m meisten unter meinen Lästsn:
Wer sich selbst zum besten haben kann.
Oer ist gewiss nickt von den Lssten.

hine leichte Kost kür hsrientags. h. h.



Ernst Eberhards Toni îasst Mut, (Stern-Reihe
Nr, 24) 80 Seiten, Halbleinen Fr. 1,90, Evangelischer
Verlag AG., Zollikon-Zürich

Dies ist eine ganz vorzüglich erzieherische Ge-
schichte, welche von einem Buben erzählt, der von
seiner Mutter, einer Witwe, verwöhnt wird und
daher lange Zeit ein zaghafter Unglücksvogel bleibt,
schliesslich aber den Weg findet zu einem tapfern
Jungenleben. Dieser fesselnd geschriebene Inhalt
wird allen Kindern Freude bereiten, besonders aber
etwas scheuen Kleinen, die keinen rechten Lebens-
mut haben, einen Ansporn geben, selbständig und
tüchtig zu werden.

Otto Bruders Der Rabenhans, (Stern-Reihe Nr. 25)
80 Seiten, Halbleinen Fr. 1,90. Evangelischer Ver-
lag AG,, Zollikon-Zürich.

In einem Dorf wird eine Besenbinderfamilie von
allen Mitbewohnern gemieden, und diese Abneigung
überträgt sich auf den kleinen Hans. Dadurch hat
der arme Bub, der aber ein ganz braver Kerl ist,
böse Tage, bis es dem Lehrer nach vielen Bemühun-
gen gelingt, den Erwachsenen im Dorfe zu zeigen,
was wahre Demokratie ist, die darin besteht, dass
man kein falsches Vorurteil gegen andere Menschen
haben darf. Eine Geschichte, die unsere Kinder zur
gegenseitigen Kameradschaft anhalten möchte.

Elsa Steinmanns Franzi! zieht den Sorgenkarren,
(Stern-Reihe Nr. 26) 80 Seiten, Halbleinen Fr. 1.90.
Evangelischer Verlag AG„ Zollikon-Zürich,

Eine deutschschweizerische Familie zieht in den
Tessin, um dort ein Stück Land als Gärtnerei zu
bebauen. Aber bis sie sich als „Fremde" durchge-
setzt haben und eine rechte Existenz für die Familie
gegründet ist, müssen sie viel sorgenvolle Tage
durchmachen. Der kleine Franz hilft nun entschei-
dend mit, dass der Vater mit seinem Geschäft auf
die Höhe kommt und die Erzeugnisse des Gartens
Absatz finden. Das Leben und die Landschaft des
Südens sind anschaulich und farbenfroh geschildert
und werden unsere Jugend begeistern.

Hedwig Zogg-Göldii Hansulis erste Schulreise.
(Stern-Reihe Nr. 27) 80 Seiten, Halbleinen Fr. 1.90,
Evangelischer Verlag AG., Zollikon-Zürich.

Eine reizende Geschichte von einem etwas ver-
träumten Erstklässler, der auf der Schulreise im
Zoologischen Garten seine Schulklasse verliert und
dadurch angstvolle und bange Stunden erlebt. Nach
mancherlei Abenteuern endet der Tag doch noch
glücklich für Hansuli, indem er einen väterlichen
Freund findet, der ihn nicht nur wieder seinen Eltern
und dem Lebrer zuführt, sondern auch später für
seine berufliche Ausbildung sorgt und ihn zu einem
tüchtigen Menschen erzieht.

Alfred Huggenbergers Abendwanderung, Neue Ge-
dichte. Im Bodensee-Verlag Amriswil,

E. E, Huggenberger hat schon manches schöne
und gute Buch herausgegeben. Wir lieben seine Er-
Zählungen wie seine fein geschliffenen Gedichte,
Jetzt ist er alt geworden, und wehmütige Töne
stimmt er an. Aber sie stecken noch voller Weis-
heit und beweisen, dass sein Sinn noch lebendig ist
und sein künstlerischer Ernst nicht nachgelassen
hat. So freuen wir uns dieser Sammlung, weil wir
manch trafes und wohlgeformtes Wort darin finden.
Und wir erkennen ihn wieder, den Freund des
Ackers, des Dorfes, der Natur, der Menschen, der

Tiere, Trefflich gibt er seine Grundstimmung wie-
der, die ihn jetzt gefangen hält.

Was wir hochgemut errungen,
Macht der Abend klein und schlicht;
Lust und Leid sind leis verklungen
Wie ein silbernes Gedicht.
Schmerz und Unrecht sind verwunden,
Liebe hat das Leid verklärt.
Den noch ungelebten Stunden
Ist wohl auch ein Sinn gewährt.

So sagt er schön in der „Rückschau", die die
neue kleine Sammlung beherzigenswerter Gedichte
eröffnet.

Werner Bula: D'Landflucht, E bärndütschi Gschicht
vo Gägewart und Zuekunft. In Leinwand Fr, 7,80.
A. Francke AG. Verlag, Bern,

In der Reihe mundartlicher Erzählungsbände, die
der Berner Werner Bula bereits herausgegeben hat,
zeigt sich immer deutlicher die Neigung — und
auch die Fähigkeit — Gegenstände aus unserem
Volksleben mit weitreichender sozialer Bedeutung
zu gestalten. Im letzten Buche „Die neui Chrank-
heit" war es der Hang zu übertriebener „Zeitge-
mässheit", die oft einfach der Verschwendungs- und
Vergnügungssucht und einem grosstuerischen Gel-
tungstrieb gleichzusetzen war.

Handelte es sich dort in erster Linie um ein Pro-
blem der Gesellschaftskritik, das Schäden und
Lächerlichkeiten an den Pranger stellte, so greift die
neue Erzählung noch grundsätzlicher in den Aufbau
unserer sozialen Ordnung hinein. Es liegt dem Buch
nämlich das aktuelle und menschlich bedeutsame
Problem der bäuerlichen Dienstboten zugrunde, die
bei allem Arbeitsfleiss und aller Liebe zur Scholle
doch nie aus einem drückenden Abhängigkeitsver-
hältnis herauskommen. Knecht und Magd auf dem
Bauernhofe haben eine tiefe und opferbereite Liebe
zueinander gefasst, und sie hätten nach menschli-
chem und göttlichen Recht einen ganzen Anspruch
auf Familiengründung und Familienglück im vollen
Sinn dieser Worte. Dieser Anspruch lässt sich in
ihren ländlichen Lebensverhältnissen aber nicht ver-
wirklichen, und so ziehen sie in die Stadt auf die
Arbeits- und Wohnungssuche — die „Landflucht",
freilich hier von einem andern Standpunkte aus
gesehen, ist Tatsache geworden. Das Glück aber
stellt sich nicht in erwartetem Masse ein, denn
die Leutchen haben doch mehr an innerer Zufrie-
denheit und wahrer Zugehörigkeit aufgegeben, als
sie anfangs ahnten. Bäuerliche Politik und Arbeiter-
bewegung greifen als gegensätzliche Kräfte in das
Schicksal der jungen Leute ein; sie geben dem Buch
über den Einzelfall hinaus den grösseren Horizont
einer Auseinandersetzung über soziale Konflikte
und Lebensgestaltung in unserer Demokratie. —
In Bulas „Landflucht" kommt zuletzt das Glück und
die aufwachende Einsicht des ehemaligen Brotherrn
und Grossbauern dem jungen Paar zu Hilfe, und der
Schluss des Buches findet die Familie dort, wo sie
nach Herkunft, Arbeitsvermögen und auch von Her-
zens wegen hingehört: auf ihrem Stück Boden.

Das Beispiel, das durchaus aus unserer täglichen
Lebensnähe stammt, berührt menschlich warm. Eine
recht bewegte und spannende Handlung macht das
Buch ausserdem zur anziehenden Lektüre. Den
Hauptwert aber wird man doch in der aktuellen
Problemstellung finden, die dieser Volkserzählung
auch jenseits des Literarischen ihre Bedeutung gibt.
Mit diesem Gegenstand greift das Buch fördernd
und anregend in öffentliche Diskussionen ein.

Drnst Dberbsrdî l'on! kssst bîut, jLtern-Dsibs
Dr. 241 8l) Leiten, HalbleinenDr. 1.90. Dvangsliscbsr
Verlag ^,L., ^ollikon-^üricb

Oies ist sins ganT vorTÜglicb erTisberiscbe Le-
scbicbte, wslcbe von einem Duben erTablì, der von
seiner bbutter, einer V^itws, vsrwöbnt wird und
daber lange Deit ein Tagbakter Dnglücksvogsl bleibt,
scbliesslicb aber den Vi^eg kindet TU einein tapisrn
dungenleben. Dieser kssselnd gescbriebsne Inbalt
wird allen Dindern Dreude bereiten, besonders aber
etwas scirsnsn Xleinen, ciis keinen recbtsn Debens-
inut baben, einen Ansporn geben, selbständig und
tücbtig Tu werden.

Ltìo Druder! Der Ksbenksns. sLtsrn-Dsibe Dr. 251
8t) Leiten, Dalblsinen Dr. 1,90. Dvangeliscber Ver-
lag 7^L., ^ollikon-^üricb.

In einem Dork wird sine Dessnbinderlamilie von
allen Mtbev/obaern gemieden, und disse Abneigung
überträgt sieb auk den kleinen Dans. Dadurcb bat
der arme Dub, der aber ein ganT braver Der! ist,
böse Dage, bis es dem Debrer nacb vielen Demübun-
gen gelingt, âen Drwacbseaen iin Doris Tu Teigen,
was wabre Demokratie ist, die darin bestebt, dass
man kein kalscbss Vorurteil gegen anders ÍVlenscben
babsn dark. Dine Lsscbicbts, die unsers Dindsr Tur
gegenseitigen Damsradscbakt anbaltsn möcbte.

Dlsa Lteinmanni DranTÜ Tiebt den Lorgenkarren.
jLtern-Deibe Dr. 261 50 Leiten, Halbleinen Dr. 1.90.
Dvangeliscber Verlag ^.L., ^ollikon-^üricb.

Dine deutscbscbweiTsriscbe Damilis Tiebt in den
Dessin, um dort sin Ltüek Dand als Lärtnersi TU
bebauen, ^.bsr bis sie sieb als „Drsmds" durcbge-
setTt babsn und eins reebts DxisteNT iür die Damilis
gegründet ist, müssen sie viel sorgenvolle Dags
durcbmacben, Der kleine DranT bükt nun entscbei-
dsnd mit, dass der Vater mit seinem Lescbäit auk
die Höbe kommt und die DrTeugnisss des Lartens
^.bsatT linden. Das Deben und die Dandscbakt des
Lüdens sind ansebaulicb und karbenkrob gsscbildert
und werden unsers dugend begeistern.

Dedwig Zlogg.Lôldiî Dansulis erste Lckulreise.
jLtern-Deibe Dr. 271 80 Leiten, Halbleinen Dr. 1.90.
Dvangeliscber Verlag 7^L., ^ollikon-^üricb.

Dins reiTends Lsscbicbts von einem etwas vsr-
träumten Drstklässler, der auk der Lcbulreiss im
!?oologiscben Larten seine Lebulklasss verliert und
dadureb angstvolle und bange Ltunden erlebt, Dacb
mancbsrlei Abenteuern endet der Dag docb nocb
glücklicb kür Dansuli, indem er einen väterlicbsn
Drsund iindet, der ibn nicbt nur wieder seinen Dltern
und dem Debrsr Tukübrt, sondern auob später iür
seine bsrukliobe Ausbildung sorgt und ibn Tu einem
tüobtigen Nenscben erTiebt.

^.Ikrsd Duggenberger: ^.bendwanderung, bleue Le-
dicbts. Im Dodsnses-Verlag ^.mriswil.

D. D. Duggenberger bat sebon manebes scböns
und gute Ducb berausgegebsn. V/u lieben seine Dr-
Tablungsn wie seine kein gsscblikisnen Ledicbts,
detTt ist er alt geworden, und wsbmütige Düne
stimmt er an. ^.bsr sie steeken nocb voller V^eis-
beit und beweisen, dass sein Linn nocb lebendig ist
und sein künstleriscber Drnst nicbt nacbgelassen
bat. 8o krsusn wir uns dieser Lammlung, weil wir
mancb träkes und woblgekormtes V^ort darin kindsn.
Dnd wir erkennen ibn wieder, den Dreund des
Ackers, des Dories, der Dstur, der bienscbsn, der

Disrs, Drekklicb gibt er seine Lrundstimmung wie-
der, die ibn jstTt gelangen bält.

V^as wir bocbgemut errungen,
blaebt der ^.bend klein und scblicbti
Dust und Dsid sind lsis verklungen
XVis ein silbernes Ledicbt.
LcbmsrT und Dnrecbt sind verwunden,
Diebe bat das Deid verklärt.
Den nocb ungelsbten Ltunden
Ist wobl aucb sin Linn gswäbrt.

8o sagt er scbön in der „Dückscbau", die die
neue kleine Lammlung bsberTigenswerter Ledicbts
erökknst.

ferner Dulsî D'Dandklucbt, D bärndütsobi Lscbicbt
vo Lägswart und ^uskunkt. In Deinwand Dr. 7.80.

Drancks ^.L. Verlag, Lern,
In der Dsibe mundartlicber DrTäblungsbände, die

der Dernsr ^Vsrner Dula bereits berausgegsben bat,
Tsigt sicb immer deutlicber die Dsigung — und
aucb die Däbigkeit — Legenstände aus unserem
Volksleben mit weitreicbendsr soTialer Dsdeutung
TU gestalten. Im letTten Ducbe „Die nsui Lbrank-
beit" war es der Dang TU übertriebener „rleitgs-
mässbeit", die okt einkacb der Verscbwendungs- und
Vergnügungssucbt und einem grosstueriscben Lei-
tungstrieb gleicbTusetTsn war.

Handelte es sicb dort in erster Dinis um ein Dro-
blem der Lesellscbaktskritik, das Lcbädsn und
Däcbsrlicbksiten an den Drangsr stellte, so greiit die
neue DrTäblung nocb grundsätTlicber in den /tukbau
unserer soTialen Ordnung binein. Ds liegt dem Ducb
nämlicb das aktuelle und msnscblicb bedeutsame
Droblem der bäusrlicbsn Dienstboten TUgrunde, die
bei allem ^rbeitsklsiss und aller Diebe Tur Lcbolle
docb nie aus einem drückenden T^bbängigkeitsver-
bältnis bsrauskommsn. Xnecbt und lVIagd auk dem
Dauerndste baben eins tisis und opkerbereits Diebe
Tueinander gekasst, und sis bättsn nacb menscbli-
cbem und göttlicben Dscbt einen ganTen >Vnsprucb
auk Damilisngründung und Damilienglüok im vollen
Linn dieser >Vorts. Dieser T^nsprucb lässt sicb in
ibren ländlicben Debsnsverbältnisssn aber nicbt ver»
wirklicben, und so Tieben sie in die Ltadt auk die
^.rbsits- und ^Vobnungssucbe — die „Dandklucbt",
krsilicb bier von einem andern Ltandpunkts aus
gesebsn, ist Datsscbe geworden. Das Llück aber
stellt sicb nicbt in erwartetem blasse ein, denn
die Dsutcbsn baben docb mebr an innerer ?ukrie-
denbeit und wabrer ^ugebörigkeit aukgegsben, als
sie ankangs abnten. Däuerlicbs Dolitik und Arbeiter-
bswegung grsiken als gegensätTlicbs Xräkts in das
Lcbicksal der jungen Deuts ein! sis geben dem Ducb
über den DinTelkall binaus den grösseren IIarÌT0nt
einer ^.ussinandersstTung über soTials Donklikte
und Debsnsgsstaltung in unserer Demokratie. —
In Dulas „Dandklucbt" kommt TuletTt das Llück und
die aukwacbsnds Dinsicbt des ebsmaligen Drotberrn
und Lrossbauern dem jungen Daar Tu Dilie, und der
Lcbluss des Ducbes kindst die Damilis dork, wo sie
nacb Dsrkunkt, Arbeitsvermögen und aucb von Der-
Tens wegen bingebört: auk ibrem Ltück Doden.

Das Deispisl, das durcbaus aus unserer täglicbsn
Dsbensnäbs stammt, berübrt menscblicb warm. Dins
rscbt bewegte und spannende Handlung macbt das
Ducb ausserdem Tur anTiebenden Dektüre. Den
Dauptwert aber wird man docb in der aktuellen
?ro^1eiQste11uiiZ linden, die àíesei'
aucb jenseits des Diterariscbsn ibre Dedeutung gibt.
Nit diesem Lsgenstand greikt das Ducb kördernd
und anregend in ökksntlicbs Diskussionen sin.
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